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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

eines möchte ich vorweg schicken  -- 

auch wenn die schulpolitischen Sprecher mehr oder wenig versucht haben 

viele Dinge sachlich zu erklären
viele Entscheidungen werden zu Recht kritisch hinterfragt. 
Die Menschen und insbesondere die Betroffenen haben für manche Dinge kein Verständnis.
Gerade dann wenn es um die Grundschule Kürenz geht, sollten wir den Versuch

Irgend etwas zu erklären am besten vollständig unterlassen.

Als Ergebnis der Beratungen steht fest,.

Es gibt in der Stadt eine Schule, die tatsächlich platt gemacht wird, nämlich die Grundschule in Kürenz. 

Diese Schule ist im wahrsten Sinne des Wortes das „Bauernopfer“
Eine Schule die baulich in einem guten Zustand ist. Die über 8 Klassenräume verfügt von denen derzeit  für unmittelbare schulische  Zwecke 4 Räume genutzt werden.  Eine Zweizügigkeit könnte leicht erreicht werden. Unmittelbare Baumaßnahmen  wären nicht notwendig. Es entständen keine drastischen Kosten, selbst wenn sie behindertengerecht  ausgebaut werden müsste. 
Alle diese Dinge spielen und spielten bei der Entscheidung keine Rolle. 

Es musste, koste es was es wolle, eine Schule dran glauben. 

Die Ziele,  die die Verwaltung gemeinsam mit den Fraktionen  sich einmal gesetzt hatte – wie sollten uns nichts  vormachen – sie spielen keine Rolle mehr. 

In der Verwaltungsvorlage Seite 12  werden diese Ziele und Überlegungen, die eng mit der Haushaltssituation der Stadt im Zusammenhang stehen, dargestellt.

Wenn es dort heißt – Die schwierige Situation setzt Grenzen und macht unabdingbar erforderlich, die verfügbaren Ressourcen so effektiv wie möglilch einzusetzen, dann wird dieser Grundsatz bei der Schule in Kürenz schlicht und ergreifend ignoriert. 

Meine Fraktion hatte im Vorfeld eine eindeutige und schlüssige Auffassung, die vorsah, dass die Grundschule in Kürenz erhalten bleibt. 

Gemeinsam von den Eltern, Elternbeiräten und Fördervereinen der Grundschulen Kürenz und Egbert war ein Konzept erarbeitet worden, dass überzeugend und nach Auffassung des Ortsbeirates umsetzbar gewesen wäre. 

Alle Argumente sind unberücksichtigt geblieben. 

Ob sich der Einsatz für die Egbert-Schule gelohnt hat, bleibt abzuwarten.
Die Enttäuschung bei Eltern, beim Elternbeirat, beim Förderverein der

Grundschule, beim Ortsbeirat und auch im  Stadtteil ist riesengroß. 

Die Reaktionen, die in den vergangenen Tagen veröffentlicht worden sind, sind heftig aber  verständlich. 
Obwohl ich sie persönlich hinsichtlich der Ambrosiusschule inhaltlich nicht teile.
Als Vorsitzender des Polizei-Sportvereins bin ich froh, wenn wir die Schule wieder nutzen können. 
Es gibt gute Gründe, die sich aus der Darstellung des Ortsbeirates ergeben, die deutlich werden lassen, dass der Schulweg aus Kürenz zur Ambrosiusschule in besonderer Weise problematisch ist. Es ist nicht zumutbar ein Kind im Grundschulalter durch die Wasserwegunterführung in die Schule zu schicken. 

Meine Fraktion hat Ihre Position aufgegeben und letztlich zugestimmt, dass die Grundschule Kürenz geschlossen wird. 

Es ist sicherlich sehr kritisch zu hinterfragen, was dafür ausschlaggebend war. 

Es wurde deutlich, dass beim  Beharren auf dieser Position das Konzept insgesamt gescheitert wäre. 

Wenn wir uns einmal zurückerinnern wird uns sehr bewusst, 

und das ist in der Fraktion noch präsent, 
dass es einmal in diesem Stadtrat Fraktionen gab, die einen Politikwechsel verkündet haben, die verkündet haben, dass man für diese Stadt mehr Verantwortung übernehmen will, meine Fraktion war außen vor. Uns brauchte man in der Stadt nicht mehr. 

Was von diesen vollmundigen Ankündigungen übrig geblieben ist, wissen wir alle. 

Die Frage stellt sich nicht nur mir, sie ist in der Fraktion sehr intensiv überlegt worden  – muss oder soll die CDU Verantwortung für die Stadt übernehmen.
Die Mehrheit der Fraktion hat sich dafür entschieden.

Die Bürgerinnen und Bürger in Kürenz, der Ortsbeirat parteiübergreifend und ich persönlich hätten eine andere Entscheidung erwartet und darauf gehofft. 
Aber jeder einzelne von uns muss diese Entscheidung nach persönlichen Abwägungen treffen und jeder hat das Recht und auch die Pflicht dieses selbst zu entscheiden. 
Wir wissen alle und sollten uns nichts vormachen. Die heutige Vorlage ist ein 

Rahmenkonzept. 

Ausgehend von dieser Vorlage wird keine einzige Maßnahme umgesetzt. 
Jede einzelne Maßnahme muss in einer Vorlage beraten und entschieden werden. 

Die deutlichen Absetzungstendenzen der Stadtspitze läßt erahnen, welche Anforderungen sich künftig stellen werden. 
Die Nagelprobe wird kommen - wenn auch nicht mehr für diesen Stadtrat-

Das erste Beispiel ist nachher im Zusammenhang mit der IGS zu entscheiden. 

Aus dieser Vorlage wird deutlich, was auf die künftigen Stadträte zukommen wird. 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

verehrte Kolleginnen und Kollegen, 

gehen sie davon aus, dass ich gemeinsam mit dem Ortsbeirat alles

unternehmen werde, um die Enttäuschung der Eltern, des Elternbeirates und des Fördervereins wenigstens irgendwie aufzufangen. Es geht um das Wohl der Kinder. Es geht aber auch um unseren Stadtteil. 

Ich bin froh und dankbar, dass der Stadtteil noch eine andere Grundschule hat. 

Danke für die Aufmerksamkeit 

